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Sehr geehrte Damen und Herren,


“Krieg oder Frieden” heißt der Titel dieses Vortrags. Wenn dieser Titel auch für manch einen zu pathetisch klingen mag, so stellt sich in diesen Tagen doch genau diese Frage: Krieg oder Frieden? Entweder das eine oder das andere.


Die nächste Frage ist: Wer entscheidet über Krieg oder Frieden? Der amerikanische Präsident? Osama bin Laden? Das Taliban-Regime? Wir alle? Wer genau und vor allem, auf Grund welcher Informationen wird entschieden?


Klar ist das eine: Die Entscheidung über Krieg und Frieden betrifft uns alle. In den letzten Jahrzehnten war es möglich, zumindest von Deutschland aus gesehen, sich herauszuhalten, wenn an einem anderen Ort unserer Erde gekämpft wurde. Heute geht das nicht mehr. Wenn man umkommen kann, nur weil man das World-Trade-Center besucht, dann kann man auch umkommen, wenn man sich auf dem Oktoberfest oder irgendwo anders befindet. Hinzu kommt, dass im Kriegsfall unsere Söhne kämpfen und vielleicht fallen werden.


In dieser Lage ist nicht nur Amerika, ist nicht nur Deutschland, sondern sind viele Länder und Nationen. Die Tatsache, dass die Kriegsgefahr zu einem weltweiten Thema geworden ist, mag viele erschrecken. Die weltweite Konzentration der Kräfte aber hat einen Vorteil. Auch die Kraftquellen für den Frieden können weltweit zusammenfließen. Dazu kommt der freie Fluss der Informationen, die heute in Sekundenschnelle jeden Winkel der Erde erreichen.


In diesem Vortrag möchte ich einige wichtige Hintergrundsinformationen mit Ihnen teilen in der Hoffnung, dass Sie sich danach eine genaueres Bild von den derzeitigen Vorgängen machen können. Wissen ist Macht! Ohne Wissen sind wir Spielbälle von Kräften, die im Verborgenen wirken. Wissen erst bringt die Fähigkeit, tragende Entscheidungen treffen zu können, Entscheidungen, die auch in der Zukunft tragen, und nicht die Zukunft zerstören. So weit zur Einleitung.


Die Informationen, die ich für Sie mitgebracht habe, verdanke ich einem Mann, der sich große Verdienste um heilende Bewegungen erworben hat, indem er den Wert der systemischen Sicht entdeckt hat. Dieser Mann heißt Bert Hellinger. Die Systemaufstellung nämlich, die wir von ihm gelernt haben, ist ein hervorragendes Mittel, um Informationen über Zusammenhänge in Systemen zu gewinnen, um Krisen verstehen und lösen zu können.


Zunächst möchte ich den Begriff “System” erklären. Ein System ist ein “Zusammenhängendes Ganzes”. Alles, von dem wir wissen, dass es irgendwie mit einem anderen zusammenhängt, nennen wir ein System. Z.B. ist die Familie ein System, oder ein Arbeitsteam, oder eine Firma, oder das Ökosystem unserer Erde oder das Sonnensystem mit den Planeten, oder das System eines militärischen Bündnisses wie die NATO, oder das System eines Völkerbundes wie die UNO, oder das System zweier oder mehrerer sich bekriegender Staaten oder das System aller Völker dieser Erde.


Bei der systemischen Sicht schaut man also nicht nur auf das Einzelne, sondern auf das Ganze, nicht auf das einzelne Problem, sondern auf die Ursachen und Hintergründe im Gesamtsystem.


Bildlich gesprochen starrt man nicht mit einer Lupe auf eine Einzelheit, sondern legt die Lupe weg und geht einige Schritte zurück. Durch dieses Zurücktreten und Abstand gewinnen, wird das Gesichtsfeld größer, es treten sozusagen von den Rändern des Gesichtsfeldes neue, bisher nicht betrachtete Teile des Systems hinzu. Wenn man weit genug zurücktritt, kommt dann auch der Teil des Systems in den Blick, der die Ursache des zunächst unter der Lupe betrachteten Problems zeigt. Mit dem Wissen um die wahre Ursache lässt sich das Problem dann ganz anders und besser lösen.


Dazu ein einfaches Beispiel: Vor einigen Hundert Jahren steht ein Mann am Nordseestrand und sucht eine Erklärung für Ebbe und Flut. Er will wissen, warum das Wasser einmal verschwindet und nach einigen Stunden wieder zurückkehrt. Im engen, unwissenden Blickwinkel schaut er auf das Wasser, auf das Watt, auf das Land, auf die Berge. Da die Ursache, wie wir heute wissen, dort nicht zu finden ist, findet er sie auch nicht. Doch als Mensch hält er den Zustand der Unwissenheit nicht aus und macht sich eine Erklärung. Vielleicht sagt er, es ist der Wind, oder er sagt, es ein Meeresungeheuer oder ein Meeresgott, der das Wasser verschluckt und wieder ausspeit. Jedenfalls legt er sich nach einer Weile fest und glaubt, was er sich ausgedacht hat. Doch wissen tut er nicht.


Erst wenn er einige Schritte zurückgeht, so weit, dass er die Erde als Planetenball sieht, und der Mond sozusagen von der Seite in sein Gesichtsfeld rückt, kann er verstehen, dass die Erde, obwohl als Ganzes eine Einheit, doch auch ein Teil eines größeren Systems ist, und dass der Mond auch zu diesem System gehört und durch seine Schwerkraft Ebbe und Flut verursacht.


Genau das, einige Schritte zurücktreten und das Ganze betrachten, haben wir zunächst in Familiensystemen vollzogen und dabei eine überraschende Entdeckung gemacht. Die Probleme in Familien sind nicht zu erklären, wenn man nur auf die gegenwärtigen Mitglieder der Familie schaut. Die Ursachen für Krankheiten, Krisen und Störungen tauchen erst auf, wenn man die Betrachtung auf die Vergangenheit der Familie und auf die früheren Generationen ausdehnt.�Hier kommt der Faktor Zeit hinzu, die Vergangenheit. Sie wird uns nachher, wenn ich auf die Zusammenhänge zwischen Krieg führenden Parteien eingehen werde, noch beschäftigen. Doch vorher möchte ich zum besseren Verständnis darauf eingehen, was wir als Systemaufsteller in der Vergangenheit der Familiensysteme gefunden haben.


Es hat sich herausgestellt, dass die meisten persönlichen und familiären Krankheiten und Probleme Schicksalswiederholungen sind. Ein Schicksal, das schon einmal ein Mitglied der Familie aus einer früheren Generation erlitten hat, wird von einem Kind, Enkel oder Urenkel einfach wiederholt. Der Großvater ist im Krieg gefallen, der Enkel stirbt im selben Alter an Unfall oder Krankheit. Eine Großtante ist im KZ umgekommen, eine Enkelin ihrer Schwester bringt sich um. Jemand aus der Familie hat früher einen Mord begangen, ein Nachfahre wird auch zum Mörder oder zum Opfer eines Mordes.


Das frappierende an diesen Schicksalswiederholungen oder Schicksalsverstrickungen ist die Tatsache, dass das vollkommen unbewusst geschieht. Die Betroffenen kennen ihre Vorfahren gar nicht, wissen nichts von ihrem Schicksal und wiederholen doch Krankheit und frühen Tod in blinder Liebe. Sie wissen nicht, was sie tun.


Ich verlasse jetzt die Familiensysteme, die uns hier nur zur Einführung gedient haben und lenke Ihre Aufmerksamkeit auf die großen Systeme der Nationen und Religionen, die uns ja heute Abend vor allem interessieren.


Wir wissen heute, dass es auch auf der Ebene von Nationen, Volksgruppen und Religionen Schicksalswiederholungen gibt. Nur sind die Zeiträume, die man dabei betrachten muss viel länger. In Familien lässt sich das wichtige Ereignis in der Regel in den letzten 80 Jahren finden. Auf der Ebene der Nationen muss man Hunderte, ja Tausende von Jahren zurückblicken, um fündig zu werden.


Jeder Krieg hat einen Vorläuferkrieg. Jeder Hass wächst auf dem Boden von altem Hass. Die Konflikte, die wir heute austragen, sind Wiederholungen von Konflikten, in die schon die Vorväter verstrickt waren.


Mir persönlich sind diesbezüglich die Augen beim Kosovo-Konflikt aufgegangen. Der Kampf zwischen den orthodox-christlichen Serben und den moslemischen Kosovo-Albanern trug die Züge eines Religionskrieges Christen gegen Moslems.


Und es gab dazu einen Vorläuferkrieg. Am Sankt-Veits-Tag 1389, dem 28. Juni, fand die Schlacht auf dem Amselfeld zwischen den orthodox-christlichen Serben unter Fürst Lazar und den muslimischen Osmanen unter Sultan Murat I statt. Die Osmanen gewannen nach erbitterter Schlacht. Sowohl Sultan Murat I wie der serbische Fürst Lazar wurde hingerichtet.


Auf den Tag genau nach 609 Jahren, am 28. Juni 1998, ist am selben Ort der bewaffnete Kosovo-Konflikt ausgebrochen. Eine Wiederholung also! Aber diese grausame Schlacht im 14. Jahrhundert war nicht das erste kriegerische Aufeinandertreffen zwischen Christen und Moslems. Fast 300 Jahre früher im Jahr 1096 war es zum ersten Kreuzzug gekommen. In einem heiligen Krieg waren Christen aus dem Abendland nach Jerusalem gezogen, um die heiligen christlichen Stätten zu befreien. (Man bemerke den Ausdruck “Heiliger Krieg”, der hier für die christliche Seite benutzt wird).Bei der Eroberung Jerusalems richteten Sie ein Blutbad unter der Bevölkerung an, töteten alle moslemischen und jüdischen Männer, Frauen und Kinder.�Zur besseren Anschaulichkeit zitiere ich dazu aus dem Buch “Geschichte der Kreuzzüge” von Steven Runciman, das 1957 im Verlag C.H. Beck in München erschienen ist.


Zitat: “ Die Kreuzfahrer, nach so viel Leiden und Entbehrungen völlig von Sinnen über einen so großen Sieg, rasten wie Besessene durch Straßen, Häuser und Moscheen und machten jedermann nieder, der ihnen in den Weg kam, Männer, Frauen und Kinder ohne Unterschied. Das Massenmorden währte den ganzen Nachmittag und die ganze folgende Nacht hindurch. Tankreds Banner bot den Flüchtlingen in der Moschee von el-Aqsa keinen Schutz. Früh am nächsten Morgen erzwang sich eine Rotte Kreuzfahrer Eintritt in die Moschee und erschlug sie samt und sonders. Als Raimund von Aguilers sich später an jenem Morgen zum Tempelviertel begab, musste er sich seinen Weg durch Leichen und Blutströme suchen, die ihm bis zu den Knien reichten.


Die Juden Jerusalems hatten sich geschlossen in ihre Hauptsynagoge geflüchtet. Aber sie standen in Verdacht, den Mohammedanern geholfen zu haben; und so gab es kein Mitleid für sie. Das Gebäude wurde in Brand gesteckt. In seinem Innern fanden sie alle den Feuertod. Das Blutbad von Jerusalem machte auf die ganze Welt einen tiefen Eindruck. Niemand vermag zu sagen, wie viele Opfer es forderte. Aber es entleerte Jerusalem von all seinen mohammedanischen und jüdischen Einwohnern.


Selbst viele Christen waren über die Untat entsetzt. Die Mohammedaner aber, die bislang bereit gewesen waren, die Franken als eine zusätzlichen Strähne im wirren politischen Knäuel jener Zeit hinzunehmen, waren hinfort fest entschlossen, sie aus dem Land zu treiben. Es war dieser blutrünstige Beweis christlichen Fanatismus, der den Fanatismus des Islam neu entfachte. Als klügere Lateiner sich in späteren Zeiten im Osten bemühten, eine gemeinsame Grundlage für das Zusammenwirken von Christen und Mohammedanern zu finden, stand die Erinnerung an dieses Gemetzel immer im Weg.” Zitatende.


Die Folge war ein lange Kette von Kämpfen. Die Moslems eroberten Jerusalem zurück, lösten dadurch weitere Kreuzzüge aus, konnten aber fast 150 Jahre später im Jahr 1244 die Kreuzfahrer endgültig zurücktreiben. Die Verfolgung der Kreuzfahrer durch die Moslems führte zur Ausweitung des moslemischen Machtbereiches und später mittelbar zur Schlacht auf dem Amselfeld, dem Vorläufer des neuzeitlichen Kosovo-Konflikts.


Was hat das mit der derzeitigen Kriegsgefahr zu tun? Auch der derzeitige Konflikt zwischen den U.S.A. und dem arabischen Terrorismus trägt Züge zur Schau, die einen Bezug zu diesen frühen Religionskriegen vermuten lassen. Damit Sie sehen, dass das nicht an den Haaren herbeigezogen ist, habe ich einen Zeitungsartikel mitgebracht, der letzte Woche, am 25. September in der Süddeutschen Zeitung erschienen ist: “Terroristenchef bin Laden fordert Pakistans Bevölkerung auf, sich gegen die ‚amerikanischen Kreuzritter’ zu stellen.” Zum selben Thema fragt die “Neue Zürcher Zeitung” am 29. September: “Ein neuer ‚Kreuzzug’ im Orient?”


Auch Präsident Busch hat letzte Woche vom Kreuzzug gesprochen. Jetzt könnte man sagen, dass das bewusst gewählte Worte von den Führern der beiden Gegenparteien sind, um die eigenen Leute scharf zu machen. Aber das ist nur die Oberfläche. Allermeist, und ich nehme an, dass das auch jetzt so ist, wissen die aktuell in einen Konflikt gefangenen Parteien nichts von der Schicksalsverstrickung ihrer Völker. Sie wissen nichts davon, dass sie Teil einer größeren historischen Bewegung sind, die so unsinnig es auch erscheint, in eine Neuauflage von früheren Konflikten, Gemetzel und Ermordungen münden will. 


Der Kampf um Jerusalem will nicht zu Ende gehen. Alle Völker, die sich je dort eingemischt haben, dort gekämpft und gemordet haben, sind tatsächlich oder potenziell mit den Kämpfen um Jerusalem verstrickt. Genauer gesagt sind es die arabischen Völker, das jüdische Volk und in Folge der Kreuzzüge auch alle Nationen, die damals dabei waren, d.h. das gesamte Abendland, also der gesamte mittel- und westeuropäische Raum, und in Folge der Auswanderungen nach Amerika, auch die U.S.A.


Nicht umsonst haben sich die Vereinigten Staaten so vehement im Nahen Osten engagiert. Sie sind nun zur Zielscheibe eines Hasses geworden, der schon sehr alt ist, und mit den Kreuzzügen im Jahre 1096 seinen vorläufigen Anfang genommen hat. Ich sage vorläufig, weil die Kreuzzüge natürlich auch nicht aus dem Nichts entstanden sind. Der Kampf um Jerusalem und um das Land, wo Milch und Honig fließen, ist noch älter.


In alttestamentarischer Zeit war es ein Volk, das sich als das von Gott auserwählte verstand, es waren Angehörige des jüdischen Volkes, die dort auf der Suche nach dem gelobten Land andere Völker ermordeten. Die Juden vertrieben oder töteten damals Männer, Frauen und Kinder ganzer Völker, z.B. das Volk des Königs Sihon und des Königs Og. Nachzulesen im Alten Testament, Deuteronomium, im Kapitel über die Eroberung des Ostjordanlandes. Ich zitiere daraus nur ganz kurz:


Zitat: “Damals eroberten wir alle seine Städte. Wir weihten die ganze männliche Bevölkerung, die Frauen, Kinder und Greise der Vernichtung. Keinen ließen wir überleben. ... Alle hat uns der Herr, unser Gott, ausgeliefert.” Zitatende. Die Frage ist nur, von welchem Gott hier gesprochen wird.


Liegen die Ursachen des heutigen Konflikts, der unsere Erde erschüttert, wirklich so weit zurück? Aus systemischer Sicht liegt die Vermutung, dass es sich genauso verhält, sehr nahe. In Familiensystemen ist die Einsicht zunächst überraschend und kaum zu glauben, dass der Selbstmord eines jungen Mannes mit den Kriegsverbrechen seines Großvaters zu tun haben soll. Und doch wissen wir heute zweifelsfrei, dass es diese ursächlichen Schicksalsverbindungen gibt und dass sie häufig sind. 


In Aufstellungen von adeligen Familien, die ihre Stammbäume Jahrhunderte zurückführen können, habe ich Schicksalsverstrickungen bis ins 15. Jahrhundert gesehen. Wenn schon Einzelpersonen mit Geschehnissen verstrickt sind, die Hunderte von Jahren zurückliegen, warum sollten die historischen Verstrickungen von ganzen Völkern nicht tausend und mehr Jahre zurückgreifen.


Es ist nicht die Frage, ob wir uns das mit unserem gängigen Geschichtsverständnis vorstellen können, sondern es ist alleine die Frage: Ist es so oder nicht. Wenn es aber so ist, und ich gehe auf Grund meiner bisherigen Erfahrung davon aus, wenn es so ist, dann hat das Wissen darum weit reichende Folgen. Denn dann hätten wir, indem wir Kenntnis davon erlangen, plötzlich und vielleicht als gesamte Menschheit erstmals die Möglichkeit, die stete Wiederholung von Krieg und Mord zu unterbrechen. Denn erst das Bewusstsein führt weiter, dass alle Kriegsparteien sich in einer historischen Schicksalsverstrickung befinden, dass es gar nicht um das geht, was eben erst passiert ist, sondern um das, was seit Jahrtausenden in wiederkehrender sinnloser Folge passiert. 


So hart es klingen mag, es geht nicht nur um den Terroranschlag in New York und Washington. - Und jetzt komme ich wieder auf die systemische Sicht zu sprechen. – Wenn man wie mit der Lupe nur auf dieses Ereignis schaut, erkennt man wie der Mann am Meer die wahre Ursache nicht. Da man aber eine Ursache finden will, sucht man an der Oberfläche herum, stochert, um im Bild zu bleiben, im Watt herum und entscheidet sich für irgendetwas oder vielleicht für einen Dämon, den man dann über den Feind stülpt, um ihn besser und mit reinerem Gewissen töten zu können.


Doch wissen tut man nicht.


Dazu müsste man einige Schritte zurücktreten, bis die Schlachten der Vergangenheit sozusagen von der Seite ins Blickfeld treten, man zuschauen könnte, wie sich in der Vergangenheit Christen, Juden und Moslems mit wechselndem Erfolg gegenseitig abschlachten. Doch wie weit muss man zurücktreten, bis in welche Zeit muss man zurückschauen, bis der erste Kampf erscheint, der Kampf, mit dem alles angefangen hat?


Mein Bild ist, man muss bis in die Anfänge der Menschheit zurückschauen. Denn natürliche war auch die Landnahme des gelobten Landes durch die Juden in alttestamentarischer Zeit nicht der erste Beginn. Es muss vorher gewesen sein. Hier gehen wir zurück in Zeiten, von denen keine Geschichtsschreibung berichten kann, an den Urbeginn des menschlichen Seins.


Wir gehen zurück bis zu Kain und Abel. Die beiden Brüder kämpften den ersten der Religionskriege, den ersten Krieg um die Gunst Gottes. Ich möchte kurz auf das mythologische Bild dieses Brudermordes eingehen, weil er in unserem heutigen Denken noch eine gewichtige Rolle spielt.


Beide Brüder opferten Gott von Ihrem Ernteertrag. Gott aber habe nur das Opfer Abels angenommen. Kain hat Abel erschlagen, weil Abel von Gott bevorzugt wurde. Eine komische Motivation für einen Mord. Schon als Kind habe ich diesen Beweggrund nicht verstanden und verstehe ihn heute noch nicht. 


Welches Bild von Gott muss man in sich tragen, um seinen Bruder aus solchen Gründen zu erschlagen? Zuerst muss man Gott als jemanden verstehen, den man durch ein Opfer milde stimmen muss, damit er seine Kreation liebt. Dann muss man glauben, dass man die Liebe Gottes verlieren könnte. Sodann hat man noch zu denken, dass man als seine Kreation so unwürdig sein könnte, dass Gott das eigene Opfer zurückweist! 


Und jetzt kommt der eigentliche Wahnsinn: Man muss nämlich noch glauben, dass man die Liebe Gottes zurückgewinnen kann, indem man den eigenen Bruder erschlägt. Erst wenn man das alles glaubt, kann man den Stein heben und auf den eigenen Bruder einschlagen. Es ist der reine Wahnsinn. Und ich behaupte, dass dieser Wahnsinn heute noch in den Köpfen nistet, und das dieser Wahnsinn bei jedem Mord, jedem Schuss, der auf Menschen gerichtet ist, jedem Bombenabwurf eine entscheidende Rolle spielt.


Dieses Licht ist mir vor etwa zwei Jahren während einer Familienaufstellung aufgegangen. Ein Liebespaar, ein Engländer und eine Deutsche, hatten Probleme in der Beziehung. In der Aufstellung wurde deutlich, dass beide die Gefühle der Soldaten ihrer beiden Völker in sich trugen, die sich in den beiden Weltkriegen bitter bekämpften. Zum Schluss der Aufstellung lagen die Kriegstoten von beiden Seiten, Engländer und Deutsche, nebeneinander auf dem Boden. Sie wandten sich einander zu und sagten zueinander einen lösenden Satz. Dieser Satz hieß: “Es war Wahnsinn, denn wir sind Brüder.”


Dieser Satz ist tatsächlich die Lösung, denn er macht das kranke System ganz, vollständig und damit gesund. Von systemischer Sicht wird das Problem immer dadurch gelöst, dass das unvollständige System wieder ganz und vollständig wird. Zwei Brüder gehören als Brüder zusammen. Sie bilden ein System.


Nun wird, um im archaischen Mythos zu sprechen, dieses Kernsystem gespalten und getrennt, es wird gespalten und getrennt durch ein wahnwitziges Bild von Gott, ein Bild, das Gott als jemanden zeigt, der bevorzugt und benachteiligt. Das ist der Wahn schlechthin. In diesem Wahn erst wird die Mordtat möglich.


Bei Krieg führenden Nationen verhält es sich in Analogie genauso. Man kann nur Krieg führen, wenn man nicht weiß, dass alle zusammengehören, wenn man die anderen, den Feind, aus dem System ausgrenzt. Man wähnt nur die eigenen Leute zugehörig, man schaut nur auf die eigenen Soldaten, auf die eigenen Toten, auf den eigenen Vorteil. Die anderen werden ausgegrenzt, werden zum Feind, zum Schlechten und Bösen, ja zum Teufel. Im Wahn dieser nur gedanklichen Trennung kann man losschlagen, morden und brandschatzen.


Doch das System lässt das nicht zu. Kein System lässt zu, dass es unvollständig wird. Es gibt immer negative Folgen. Verborgene Kräfte sorgen dafür, dass die Ausgegrenzten wieder auf das ausgrenzende System zukommen. Brüder werden zu Brüdern gezogen wie Magnete. Wenn Sie sich die Bilder von den Flugzeugeinschlägen ins World Trade Center diesbezüglich noch mal anschauen, hat man tatsächlich den Eindruck, die Flugzeuge würden von den Zwillingstürmen angezogen wie Magnete.


Und so schlagen im Laufe der Geschichte Brüder immer wieder blutig auf Brüder. Sie kommen immer wieder zurück, oder wir kommen zu ihnen, suchen sie in allen Winkeln der Erde oder diesmal in Afghanistan, bis wir verstehen, warum das so ist, bis wir verstehen, dass sie unsere Brüder sind und wir sie neben uns stehen lassen als unsere Brüder.


Denn das getrennte System ist das nur ein Wahn in unseren Köpfen. Das wirkliche System, das wirkende System ist groß und umfassend, und es lässt sich nicht austricksen. Alle Völker dieser Erde, alle Menschen gehören dazu, ohne dass Gott einen Unterschied machte zwischen Rasse, Nation oder Religion.


Der Satz “Es ist Wahnsinn, denn wir sind Brüder, egal an welchen Gott wir glauben” ist tatsächlich die Lösung. Der Wahn wird gesehen, damit ist die Ursache des Problems erkannt. Im zweiten Teil wird die Zugehörigkeit des anderen anerkannt, das System wird vollständig. Die Lösung wird erreicht. Erst jetzt können die Seelen die Tragweite des Geschehenen ermessen. Danach kommt der Frieden. Dieser Satz ist tatsächlich die Lösung, wenn wir ihn nur wissen und von Herzen aussprechen würden. 


Ein Soldat, der, den Finger am Abzug, diesen Satz seinem so genannten Feind sagen würde, könnte nicht mehr abziehen. “Es ist Wahnsinn, denn wir sind Brüder. Wir sind Brüder, egal an welchen Gott wir glauben.”


Wenn die Terrorpiloten von New York und Washington diesen Satz gesprochen hätten, “Es ist Wahnsinn, denn wir sind Brüder”, hätten Sie diese Tat nicht vollbringen können. Wenn die Amerikaner diesen Satz zu den Afghanen aus ganzem Herzen sagen würden, könnten Sie keine Bomben abwerfen. Und wenn wir Deutsche diesen Satz sagen, können wir unsere Söhne nicht in einen Krieg schicken. Es erschiene nichts sinnloser als ein Krieg. Alles was wir dazu brauchen ist die Überzeugung, dass es sich tatsächlich so verhält, dass es tatsächlich so ist, dass wir Menschen tatsächlich alle Brüder und Schwestern sind, ... und dass uns Gott alle gleichermaßen liebt, egal welches Bild wir uns von ihm machen.


Kein Volk ist auserwählt. Kein Volk ist Herrenrasse. Wir sind alle Brüder. Ich gehe sogar noch weiter. Nicht einmal der Mensch als solcher ist ein Herr, ist einer, der herrscht. Auch die Tiere sind unsere Brüder, die Pflanzen, die gesamte Natur.


Aber ich will mich in diesem Vortrag auf die Menschen beschränken, auf das, was sie sich untereinander antun und wo sich vielleicht ein Ausweg zeigt.


So will ich an dieser Stelle noch über die Rache und ihren Sinn bzw. Unsinn sprechen. Rache ist ein zutiefst menschlicher Zug, allerdings ein Zug aus den archaischen Anfängen des Menschseins. Unter dem Eindruck des Todes von Angehörigen und Freunden fällt es schwer, auf Rache zu verzichten. Es ist, wie wenn man eine starke, archaische Kraft in sich zähmen sollte.


Etwas leichter fällt es, wenn man sich die Folgen der Rache vor Augen führt. Die Folgen der Rache sind schwerwiegend. Derjenige, der nur auf die Gegenwart schaut, die Vergangenheit nicht kennt und sich keine Gedanken um die Zukunft macht, mag sich guten Gewissens rächen. Derjenige aber, der die Folgen kennt, wird aufhören können, sich wie ein Mensch aus dem alten Testament zu gebärden, und er wird auch eine Ahnung davon bekommen, was Menschsein im dritten Jahrtausend sein und werden kann.


Was sind die Folgen der Rache? Dazu noch mal ganz kurz zurück zu Kain und Abel. Die Geschichte hat nämlich eine interessante Ergänzung. Gott gibt nämlich Kain ein Mal auf die Stirn, das ihn vor Rache schützen soll. Der Herr sagt zu Kain: “Wenn dich einer tötet, müssen dafür sieben Menschen aus seiner Familie sterben.” (In anderen Übersetzungen ist von sieben Generationen die Rede.)


Nun könnte man auch das für einen Wahn halten, der mit Wirklichkeit nichts zu tun hat. Doch beobachten wir in Familienaufstellungen gerade dieses Phänomen, dass Nachfahren für die Morde der Vorfahren mit dem Leben bezahlen, und zwar nicht nur ein Nachfahre, sondern mehrere. Besonders auffällig ist das in den Familien von Nazi-Verbrechern. Manchmal werden zwei, drei Generationen später ganze Familien durch Unfälle, Selbstmorde und Krankheiten ausgerottet. Das Phänomen, dass die Familien der Mörder für die Untat mit dem eigenen Leben sühnen, tritt bei allen Morden auf, nicht nur bei Morden, die aus offensichtlicher Rachlust begangen werden. Doch wie viele Morde sind Rachemorde? Wie viele Kriege werden geführt, um frühere Kriege bewusst oder unbewusst zu rächen? Brüder schlagen auf Brüder, bis sie sich vereinen.


Mit blinder, tödlicher Rache tötet man im anderen Menschen nicht nur einen Bruder, sondern man sät auch die Saat des Todes für die eigenen Kinder, Enkel und Urenkel. Genau diese Folgen haben wir in Familienaufstellungen immer und immer wieder beobachtet. Wenn man das weiß, mag man auf Rache verzichten und lieber verstehen, wie geschehen konnte, was geschah. Hier wird Wissen zur Macht und Einsicht führt zu Weisheit


Doch was ist weise, was ist angesichts der Terrortoten weises Handeln und Tun? Was löst die Völker, was löst uns aus den Schicksalsverstrickungen der Vergangenheit? Was können wir wirklich tun, damit es besser weitergeht und der Frieden eine Chance hat? Das, was wir tun können, ist eine aktive Leistung des Geistes, eine Hebung des Bewusstseins. Das bedeutet konkret: Wir können auf die Toten der vergangenen Kriege und Terroranschläge schauen mit dem Wissen, dass dort Brüder Brüder getötet haben. Es waren alle Brüder und Schwestern, die Soldaten, die zivile Bevölkerung, die Frauen und Kinder beider Seiten.


Wir können unser Herz öffnen für diese Einsicht und ihre Bedeutung. Wir verstehen dann, dass sie das nur in Verblendung tun konnten, in Wahnsinn. Dadurch erhalten wir Zugang zu dem Schmerz, den es bedeutet, als Nachfahren tatenlos zuschauen zu müssen, wahrzunehmen, dass Brüder ihre Brüder getötet haben. Wir können die Wirkung des Satzes erfahren, der uns von Rache und weiterem Morden lösen kann: “Es ist Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern”.


Weil der Verstand von dieser Materie nur einen Teil verstehen kann, die Seele aber viel mehr erfasst, möchte ich Ihnen jetzt Gelegenheit geben, eine innere Erfahrung zu diesem Thema zu machen.


Es ist nur eine kleine, innere Reise von wenigen Minuten, auf der ich Sie mit Worten führen werde. Öffnen Sie sich dabei so weit, wie Sie sich dabei wohl fühlen. Am besten setzen Sie sich bequem hin. Sie können die Augen schließen oder auch offen lassen, ganz wie Sie wollen. Reinhard Senkel wird uns auf dem Monocord begleiten. Zu Beginn werden wir die Atmosphäre energetisch durch den Rauch des Salbei reinigen:


(Musik beginnt)


Reinigen Sie jetzt ihr Innerstes von Rache- und Kriegsgedanken. Lassen Sie diese Gedanken einfach für einige Minuten ziehen. Sie können Sie ja nachher jederzeit wieder aufnehmen, wenn Sie wollen. Lassen Sie sie für jetzt gehen.


Höre den Lärm der Welt in Dir, das Lärmen des Zweifels und der Eile. Lass es langsam werden in Dir und ruhig.


(1. Dia: Ruhige Landschaft) (Licht dimmen)


Warte ruhig ab, bis der Lärm abflaut, bis es ganz still wird in Dir. Öffne Dich für den Frieden. Lass ihn ein in Deine Welt, lass ihn rundherum einziehen mit Würde. Lass Dich von der warmen Sonne des Friedens bescheinen.


(2. Dia: Warme Sonne)


Sieh wie vor Dir ein Rosenstrauß aus der Erde wächst.


(3. Dia: Rosen)


Geh hin und rieche an den Rosen. Rieche ihren Duft ... und ihre Vergänglichkeit. Trete nun wieder zurück und lass den ganzen Frieden einkehren in Dein Herz.


(Weitere Dias: Ruhige, weite Landschaften)


Schau nun, ruhig geworden, zurück auf die Toten und die Täter des 2. Weltkriegs, schau auf alle, jedweder Nationalität, die Kämpfer, die Mörder, die Opfer, die Schuldigen und die Unschuldigen, auf alle. Schau auf sie, wie sie sich nebeneinander legen, wie jeder zum anderen spricht und hört, der Soldat zum Soldaten, der Mörder zu seinem Opfer, das Opfer zu seinem Mörder, der Kampfpilot zu den zerbombten Zivilisten, schau, wie sie zueinander sprechen und einander zuhören: “Es war Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern”


Schaut nun auf die Toten und die Täter des 1. Weltkriegs und aller Kriege des letzten Jahrtausends bis heute überall auf der Welt, auf alle, jedweder Nationalität, wie sie sich, nach langem Umherirren vielleicht, langsam nebeneinander legen, sich anschauen und sagen:�“Es war Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern”


Schaut nun auf alle Religionskriege, und schaut auf Jerusalem im Jahre 1096, auf die Toten der Kreuzzüge, auf die ermordeten Männer, Frauen und auf die Kinder, auch auf die toten Mörder, auch sie sind schon lange tot. Schaut auf sie alle und seht, wie die Mörder sich zu den Opfern legen und wie sie einander sagen: “Es war Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern, egal wie wir Gott anschauen.”


Schaut nun noch weiter zurück lange vor Christi Geburt auf die Toten der Völker, die von den jüdischen Landnehmern ermordet wurden, und auf die Mörder, die auch schon lange tot sind. Schaut wie sie, die dem Gang der weiteren Geschichte tatenlos zuschauen mussten, wie sie sich nebeneinander legen und einander sagen: “Es war Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern, egal welchen Gott wir anbeten.”


Und nun geht zurück zu den Toten und Tätern noch früherer Zeiten, ins alte Ägypten, nach Mesopotamien und zu den Anfängen des Menschseins und zu den Anfängen aller Kriege auf allen Erdteilen zu allen Zeiten und hört, wie sie einander sagen: “Es war Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern.”


Und nun schaut auf die Terroristen vom 11. September und ihre Tausende Opfer, wie langsam Einsicht und Erkennen einzieht in ihre Seelen und sie vielleicht eines Tages zueinander sagen können:�“Es war Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern, egal welchen Gott wir anbeten.”


Und dann schau jetzt noch auf diejenigen, in denen Du einen Feind wähnst. Lass sie erscheinen, wer es auch immer ist, wie viele es auch immer sind. Tritt ihnen gegenüber und sage: “Es ist Wahnsinn, denn wir sind Brüder und Schwestern.”


(Letztes Dia: Friedenstaube) (Musik klingt aus, Licht wieder heller)


Nun öffnen Sie die Augen in Ihrem Tempo und kommen Sie wieder zurück in diesen Saal. Lassen Sie sich ruhig Zeit dabei.


Die inneren Bilder und Erfahrungen, die Sie gerade erlebt haben, entwickeln ihre Wirkung langsam, aber kraftvoll, wenn Sie ihnen Raum in Ihrer Seele lassen. Jeder, der sich von diesem Bewusstsein der Brüderlichkeit tragen lässt, leistet einen kraftvollen Beitrag zum Frieden in seiner nächsten Umgebung und auf der gesamten Welt. 


Der Krieg entsteht in unseren Köpfen, doch auch der Frieden gründet sich in unserem Bewusstsein. Wir haben es selbst in der Hand. Der Frieden beginnt im eigenen Herzen.


Nun komme ich auf die Frage zurück, die ich am Anfang dieses Vortrags gestellt habe. Wer entscheidet über Krieg und Frieden? Wir selbst tun das. Jeder Einzelne. Wir entscheiden über Krieg oder Frieden in unserer Umgebung und wir entscheiden über Krieg oder Frieden in der Welt.�Auch wenn jetzt Bomben fallen sollten, ist es ein großer Unterschied, ob wir mit der Häme des Rächers zusehen oder ob wir in dem Bewusstsein zuschauen, dass sich unsere Brüder in Verblendung selber umbringen. Dann nämlich trauern wir, anstatt zu triumphieren. Die Entschlossenheit für den Frieden wird dadurch gestärkt, Bewusstsein wächst. Entwicklungsgeschichtlich steht der Mensch ganz am Anfang, den archaischen Anfängen kaum entwachsen. Was es zum nächsten Entwicklungszyklus, zu einem wirklichen Neubeginn braucht, möchte ich Ihnen mit einigen Worten schildern, die uns, meiner diesjährigen systemischen Weiterbildungsgruppe und mir, drei Tage vor den Terroranschlägen in einem indianischen Medizinrad zugeflossen sind.


Mit diesen Worten möchte ich auch schließen: Zur wirklichen Erderneuerung braucht es zuerst noch eine kurze Reinigung, vielleicht durch das Feuer. Die danach einsetzende Erneuerung führt über die Reinheit und Klarheit zu Weisheit und im Vertrauen auch zur Erleuchtung. Auf diesem Weg kommt Wachstum voran hin zur Liebe und zur Erfahrung, die uns Einsicht bringt. Doch richtig stark werden wir und der Neubeginn erst, wenn wir die Demut entdecken, wenn wir wissen, wir sind nur ein kleiner Teil eines ganz Großen.


Wir brauchen nicht mehr, als wir haben. Wir haben alles. Die Demut erschließt uns die Welt. Wir haben viel geschenkt bekommen und wir haben uns zu viel herausgenommen, nun ist es Zeit zu schauen, zu ehren und zu geben. So können wir beginnen.


Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
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